
enthaltene Richtsatz über die Renten, die den Invaliden und Hinterbliebenen zu zahlen
sind, weicht vollkommen, wenigstens hinsichtlich der Großinvaliden, von dem ab, der
für die Hinterbliebenen der Kriegsopfer und Kriegsinvaliden auf Grund des Gesetzes
vom 13. Dezember 1948, das das Gesetz vom 23. Juni 1948 abändert, angewendet

wird.(...) Es erscheint mir daher sehr schwer, den politischen Opfern Leistungen zu
bewilligen, die geringer sind als die, die den Kriegsinvaliden bezahlt werden, und ich
füge hinzu, daß es nicht angebracht wäre, den Invaliden der Konzentrationslager, deren
Invalidität geringer als 50 Prozent ist, eine Rente zu verweigern". 342 Mit seiner Position
unterstützte er den Arbeitsminister und schuf die Voraussetzung dafür, daß Opfer des
Nationalsozialismus, wie ursprünglich geplant, das 1,5 fache der Kriegsopferrenten
erhielten und auch wie bei den Kriegsopfern ab einer MdE von 30 Prozent Anspruch
auf Rentenauszahlung bestand. Grandvals Haltung läßt eine Grundsatzposition in
Fragen der Wiedergutmachung erkennen, nämlich die Gleichstellung mit den Kriegs¬
opfern, was letztlich der französischen Gesetzgebung insoweit entsprach, als auch dort,
wie erwähnt, die Rentengesetzgebung für Opfer der Résistance Teil der Kriegsopfer¬
versorgung war.

Die Diskussion über die Wiedergutmachung im Plenum des Saarländischen Landtags
und im Ausschuß fürWiederaufbau und Wiedergutmachung sowie im Rechtsausschuß
gehörten wohl zu den hitzigsten Debatten, die zu dieser Zeit geführt wurden. Sie
veranschaulichen, daß die Wiedergutmachung emotionale Wellen schlug, und daß
beim Umgang mit diesem Thema psychologische Aspekte eine wichtige Rolle spielten.

4.3 Hindernisse für eine weiterreichende Wiedergutmachung
"Begraben im Bewußtsein derMehrheit"-Verdrängungsmechanismen und psychologi¬
sche Defizite
DieMehrheit der Bevölkerung hatte kein Interesse an Wiedergutmachung. Das Nach¬
denken über Wiedergutmachung wurde verdrängt durch die Frage nach dem eigenen
Schicksal oder dem der noch nicht heimgekehrten Kriegsgefangenen, ein Punkt, der
viele saarländische Familien bewegte. Die auch in der öffentlichen Diskussion zu
beobachtende Konzentration auf dieses Thema erleichterte es, sich innerlich von dem
schwierigen Umgang mit der nationalsozialistischen Vergangenheit und der Frage, ob
und wie man Schaden wiedergutmachen könnte, zu distanzieren. Die Konzentration
auf das "unmenschliche Sowjetrußland'', das immer noch deutsche Soldaten gefangen
hielt, vermischte sich mit dem sich ausbreitenden Antikommunismus und kompensierte
die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit, war letztlich eine Ersatzhandlung
für sie. Die Frage nach dem Schicksal der eigenen Angehörigen bewegte die Gefühle
zum Teil so extrem, daß es der Kommunistischen Partei an der Saar gelang, Frauen,
deren Männer in russischer Kriegsgefangenschaft waren, zum Parteieintritt in die KP

342 MAE Nantes, M.J./Q.S., J II 7, Grandval an Kirn vom 23.12.48.
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